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Fernsprech-Auschluß Nr. 82

Um tlieber Teil.
T>cr  Kreisobstbautechniker Deußer wird a,n Montag,
22 März» abend- 8 Uhr, tu Hausen, Dienstag, den

nachmittags 3V2 Uhr , in Fussingen und abends
dr in Lahr einen Partrag über Gemüsebau und Gemüse-

Artung während der Kriegszeit abhalten . Ich ersuch«;
cherren Bürgermeister um ortsübliche Bekanntmachung'

, auf einen möglichst zahlreichen Besuch hinzuwtrken.
«imburg, den 22 . März 1915.

t  Der Vorsitzende des Kreisansschusses.
"M Anschluß an unseren Erlast
[U B 12 307 . C . M d. ö. A.

Montag den ÄÄ. März 1915, Fervsprech-Auschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.

vom 18. Mai 1914

■jfdTT35li M. d. I.
Weitere Erlennungsnummern

leteiit worden:
für Kraitsahrzeuge sind

gierungsbezirk Danzig
eierungsbegirk Posen
>gierungsbezirk Cöln

Preußen.

Bayern.
«irks-Amt Mühldorf
ezlrksAmt Rosenheim
tadtmagistrat Land - Hut
«irks-Amt Vilsbiburg
«irks-Amt Neustadl a . W . N.

I D 2501 —3000
I Y 2301 —28001
I Z 16001 —17000

II B 1761 —1800
II B 3001 —3050
II C 1001—1100
II C 1886—1920
II E 1601—1640

Stadtmagistrac Weitzenburg a . S.
Bezirks - Amt Lauf
Bezirks -Amt Miltenberg
Bezirks -Amt Jllertisten
Stadtmagistrat Kempten

Württemberg.
Amtsoberamt Stuttgart
Oberamt Rottweil
Oberamt Ulm

Bezirks -Amt Konstanz

Kreisamt Worms

Baden.

Hesse«.

II 8 1941—1970
II 8 2571 —2590

II U 1736—1775
II Z 1331—1355
II Z 2411 —2460

III E 601—700
III M 601—700
III Z 801—900.

IV B 7801 —7900.

|V R 701—800
IV R 1001- 1200

Sachsen-Attenburg.
Stadtrat Altenburg 8 A 400 —499.

Schwarzburg-Rudolftadt.
Landratsamt Königsee 8 R 251—300.

Ferner führen seit dem 1. Dezember 1914 bis auf wei¬
teres die der Heeresverwaltung gehörigen Kraftfahrzeug«
— ausgenommen diejenigen des Feldheeres — besondere
Kennzeichen, und zwar im ganzen Reichsgebiet außer Bayern
das übliche weiße Schild mit schwarzen Buchstaben M K
und der Armeekorpsnummer in römischer Zahl sowie einer
Erkennungsnummer in arabischen Zahlen , in Bayern weißes
Schild mit schwarzer Aufschrift II M und Erkennungsnummer
in arabischen Zahlen.

Die „ Uebersicht über die Kennzeichnung der Kraftfahr¬
zeuge im Deutschen Reiche" ist hiernach zu ergänzen.

Berlin W . 66 , den 23. Januar 1915.
Wilhelmstraße 79.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
Im Aufträge.

Dr . Tüll.  '
Der Minister des Innern.

Im Aufträge.
Dr . Freund.

III b 12 . 10. C . M . d . ö. A,
II d . 160 . M . d . I.

Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden und die Kgl . Gendarme « des

Kreises werden ersucht, ihre Verzeichnisse hiernach zu vervoll¬
ständigen.

Limburg , den 11. März 1915.
_ Der Land rat.

Am die Herren Bürgermeisterund Eemeinderechner
des Kreises.

Die Kriegssamilien -Unterstützungen können abgeholt wer¬
den . Diejenigen Beträge , die bis einschl. Mittwoch , den 24.
März , nicht abgeholt worden sind, werden durch die Post
übersandt werden.

Limburg , den 21 . März 1915.
KreislvmirmnaKasse: Gramm el.

mbllis brr rmitrn KrirMnlche: 9 Würden Mark
V . . , , _ _ x ;*. x »™ <Ni,nXk*L̂ »-,nrvsst»n imtrr DIhffrmenblll

Berlin,  21 . März. (W . T. B . Nichtamtlich.) Das
«te vorliegend« Ergebnis der Kriegsan«eihezeichnungen er¬
st nenn Milliarden Mark . — Von den rund
Miarden der neuen Kriegsanleihe entfallen 1600 Mit¬

men auf Schuldbuch-Eintragungen und 7500 Millionen auf
_  Hatanweisung en.

Die „Frankfurter Zeitun g" schreibt  hierzu:
von « Milliarden Mark!  Das ist wirklich ein in der Fi-

mzgeschichte noch nicht dagewesener , unerhört grandioser
rsolg! Einen Augenblick hält die Weltgeschichte den Atem
i, um staunend auf dieses Deutsche Reich zu schauen, das

' ungebeugtem, trotzigem Mute einer Welt von Feinden dre
! Uhr, tun bietet und das nun seinen Willen in nicht mißzuver -»

lhmder Weise dahin bekundet , sein Alles freudig emzusetzen
ir seine Ehre . Deutschland hat die höhnische Herausforde-

AYll m9 Englands zu dem Spiele mit den silbernen Kugeln an-
vlJI enommen— und England auf diesem ureigensten (bebtet'
*<?änn& ^ geschlagen. Die erste Kriegsanleihe erbrachte 4,6 Mil-

* atben und die Welt begriff diesen glänzenden Erfolg nur
>es nll» sterwillig. Run hat sich das Ergebnis der zweiten Kriegs-

»leihe zu der beispieliosen Höhe von 9 Milliarden empor-
kstergerl, und unsere Feinde werden sich, ob sie wollen oder

crJl) >cht, eingestehen müssen, daß Deutschland auch auf diesem
" 4 'Aft ,{̂ s n,t^1 mehr unterzukriegen ist. ES ist ein vollständrger,
:r ;Iiqsi estloser Hindenburgsieg , den hier überquellende , gesunde wirt-

' gastliche Kraft und der entschlossene Gesamtwille de- Vol-
- 's, durchzuhalten, erzielt haben . Erst 4,6 Milliarden und
mhllf #B 9 Milliarden . — Herr Lloyd George  in London

v 5<tS angesichts dieser Steigerung ausrechnen , wie hoch sich
ÜIUUl me dritte Kriegsanleihe stellen würde , falls sie notwendig
lbr Wrcr̂ en  sollte. Denn Deutschland ist mit diesen Milliarden noch
-se i« mit seiner finanziellen Leistungsfähigkeit zu Ende;
, d ^ 11 ^ nncT1' menn es verlangt wird , ohne Zweifel so weiter-
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Erehes Hauptquartier, 20 März.' (SB. T. B . Amtlich.)
v«r Straße Wytschaete—Ypern bei St . Eioi nahmen

' den Engländern eine Häusergruppc fort. Am Silohange
. Lvrettohöhc wurde ein Schlupfwinkel, m dem sich noch
i mzosen hielten, gesäubert.
^ der Champagne verlief der Tag 'm allgemeinen

nachdem beim Morgengrauen unsere Truppen einige
nördlich von Beausejour genommen hatten,

üiauzöslsche Tellangrrjse nördlich von Verdun, in der
erre-Ebene und am Ostrande der Maashöhen bei Csm

, - wurden unter schweren Verlusten für den Feind zurückge-ungen.

Liesen unsere Stellungen am Reich-aäerlops und Hart-
^m -w«iierkops machten die Franzosen mchrere Vorstöße,
Iah«; dnsetzen unter unserem Feuer mit erheblichen Der-

Wtnrnitn .
Oberste Heeres« itung.

Hauptquartier, 21. März. (W. T. B. Amtlich.)
^ Bpern wnrde ein englisches Flugzeug herunter-

Insassen wurden gefangen genommen. Zwei
lau« â ^ ersuche. ans die am 16. März erobrtte Stets
fllWien Ehang der Lorcttohöhe wieder zu entteitzen, mitz-

^ der Kathedrale von Soissons, welche die Genfer

Kreuz-Flagge ttug, wurde eine französische Beobachtungsstelle
erkannt, unter Feuer genommen und beseitigt-

In der Champagne nördlich von Beausejour trieben
unsere Truppen erfolgreich vor und hoben mehrere französische
Gräben aus ; dabei nahmen sie einen Offizier, 299 unverwun¬
det- Franzosen gefangen.

Die von zwei A p̂enjägeLbcrtai^onen tapfer verteldrgfe
Kuppenstet.ung auf dem Reichsackertopf wurde gestelN! nach¬
mittag nn Sturm genommm. Der Feind hatte schwerste
Verluste und lleß 3 Offiziere, 250 Mann, 3 Maschinenge¬
wehre und einen Minenwersec in unserer Hand. Französische
Gegenangriffe Wurden abgeschlagen.

Ilm dre Antwort auf die Untaten ftanzösrfcher Flieger in
der offenen e.sässischen Stadt Schlettstadt eindringlicher zu
gestalten, wurdmr heute nacht auf die Festung Paris nttd den
EisenbahntnotenpunttLompiegne durch Luftschiffe eruige
schwere Bomben abgeworfen.

Oberste Heeresieitung.
Amsterdam.  19 . März . (TU .) „La France du

nord " schreibt, daß wegen der heftigen Kämpfe m der Um¬
gegend von Arras Maßregeln für Leben und Sicherheit
der Nichtkombattanten getroffen wurden . Auch das Ge¬
fängnis von Arras wurde geräumt und die Gefangenen
nach Amiens übergeführt.

Engrisch-französische Kampfeslust mit — heimlichem
Zittern.

Kristiania.  20 . März . (TU .) Cittelsen , der Kor¬
respondent der „ Aftenposten " , meldet au - London : Die neue
französisch-englische Offensive beginnt wahrscheinlich in eini¬
gen Wochen . Die britische Heeresleitung sei des günstigen
Erfolges ganz sicher. Es wird jedoch von unterrichteten
Kreisen zu bedenken gegeben , daß der «̂ ieg
große Opfer fordern wird.  Noch ist keine offi¬
zielle Liste über die Verluste  bei dem letzten heftigen
Kampfe bei Neuwe Chapelle  veröffentlicht worden.
Man glaubt deshalb , daß sie ernst sind.  In den eng¬
lischen Lazaretten werden ganz besondere Vorbereitungen ge¬
troffen , um Platz für eine große Masse Verwundeter zu
machen' 4 Die ersten kommen in den nächsten Wochen.

(L. A.)
Hniterlistige englische Kampftsweife.

Berlin,  19 . März . (W . T . B . Nichtamtlich.) Die
britische Admiralität ließ am 13. März eine Erllärung ver¬
öffentlichen , die auf die bekannte Beschießung eine- ' deutschen
Unterseebootes durch eine englische Dampfjacht in der Jri-
s-he See am 1. Februar sich bezieht . Entgegen der deut¬
schen Darstellung behauptet die Admiralität , daß die Dampf¬
jacht „ Vanduaro " , die als „ bewaffnetes Hilfskriegsschiff"
bezeichnet wird , vor der Eröffnung des Feuers auf da-
Unterseeboot die Kriegsflagge gezeigt habe . — Diese Be¬
hauptung der englischen Admiralität ist un¬
richtig.  Die Jacht beschoß das über Master fahrende
Unterseeboot auf 5000 bis 6000 Meter überraschend . Weder
bei der Eröffnung des Feuers noch während der Abgabe
von noch etwa 10 weiteren Schüssen zeigte die Jacht eine
Flagge . Nachdem das Boot getaucht war , ließ der Kom¬
mandant des Unterseebootes durch einen zweiten Beobachter
ausdrücklich feststellen , daß die Jacht auch dann noch
keine Flagge führte.

Zwecklosigkeit der feindlichen Unternehmungenim
Weste».

Amsterdam,  20 . März . (TU .) Der militärische
Berichterstatter der „ Tyd " depeschiert, wie außerordentlich

geringfügig die von den Bundesgenossen unter Aufwendung
ungeheurer Heeresmassen in den letzten Offensivtämpsen er¬
zielten Erfolge sind, und daß die wenigen Kilometer Terram,
die in Flandern bei Neuwe Chapelle von den Engländern
und in der Champagne von den Franzosen errungen wurden,
in gar keinem Verhältnis stehen zu den gewaltigen An¬
strengungen , und daß dieser Gewinn die allgemeine Front -«
linie fast gar nicht geändert habe , sowie daß die von dem
Terraingewinn gemachte Aufhebung sich nicht rechtfertigt,
zumal die ganze Attion nur den Zweck hatte , die Deutschen
zu verhindern , Verstärkungen nach Rußland zu entsenden.
Die englische Offensive sei schon durch die deutsche Einnahme
von St . Eloi zum Stehen gekommen und die Belgier hätten,
obschon sie zur Offensive übergingen , überhaupt teinen
Terraingewinn erzielt . Von einem Entscheidungskampf könne
noch keine Rede sein.

Di« Bombenwürfe auf Schlettstadt.
Straßburg,  19 . .März . (Etr . Ftst .) Zu den Bom-

benwürfM über Schleltstabt schreibt das ,,SchIeti )tLrorev
S ag  M at  t" : Gegen 4 Uhr nachmittags , kurz vor Schul-
schluß, erschien ein feindlicher Flieger über . Schlettstadt . Er
warf sechs Bombeir ab und zwar auf die Fabrik Lang , das
Notariat Grasser am Weinmarkt , das Haus Waag in der
Salzgasse , das Haus Rohmer in der Plaudergaste , das Pfarr¬
haus St . Fides und endlich auf den Krautmarkt gegenüber
dem Lehrerinnenseminar . Diese Bombe hatte eine entsetz¬
liche Wirkung . Der Mittelschüler Stumpf , der Sohn eines
Bahnverwalters , war sofort tot , die Schüler Röther und
Kirchner wurden schm« verletzt . Die achtzehnjährige Sem,-
naristin Straffer (Sablon ) wnrde sofort getötet , dre Se-
minaristin Mohr wurde schwer verletzt . Sie ist später ge¬
storben . Vier Seminaristrnnen haben leichtere Verletzungen!
erlitten . Schwer verletzt wurden außerdem der Reisende
Schüb , der Schüler Schwartz . die Ehefrau Forjonnel und der
Lehrling Arbogast . Durch Glassplitter wurden mehrere Per¬
sonen leichter verletzt . Der Flieger wurde vergeblich beschos¬
sen, er entkam in südlicher Richtung.

Unsere „U"-Loote.
Rotterdam,  19 . März . (W . T . B . Nichtamtlich . )«

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet : Die englischen
Dampfer „ Advocat " und „ Lestris " . die in der Nordsee von
deutschen Unterseebooten verfolgt wurden , sind gestern hier
angetommen . Der Kapitän des „Advocat " sagte aus , fern
Schiff fei einem deutschen Unterseeboote vier Meilen von der
holländischen Küste entfernt begegnet . Emgland besitz«
keinen so großen Typ , wie bieser deutsche sei.

)fU.  29 ."
Wien,  19 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Di«

„Neue Freie Presse"  bespricht die Tätigkeit  des«
deutschen Unterseebootes „U . 29" und sagt : „ Sein
Erfolg muß als eine Rekordleistung bezeichnet werden . Don
seiten unserer Gegner wird über seine technische Voltkommen -l
heit in einer Weste geurteilt , die zeigt, daß dieses .Untersee -,
boot alles hinter sich läßt , was bisher auf diesem Gebiete!
geschaffen worden ist. Wir haben es hier anscheinend mit
einem Unterseeboottreuzer zu tun , wenn man diesen Aus¬
druck bei einem immerhin kleinen Fahrzeug anwenden darf.
Zweifellos ist, daß , wenn Deutschland über eme größer«
Anzahl solcher Fahrzeuge verfügen wird , die Absperrung«
Englands durch Unterseeboote noch eine ganz andere Gestatt
annehmen wird als bisher ."



Der mißglückte Durebbruebsversueb
in der Lbampagne.
Französisch«! Lug und Trug.

G rohes Hauptquartier , 18. März. (W. T. B.
Amtlich .) Bei einem im Walde von Bolante in den
Argonnen  gefallenen französischen Offizier des
5 . Kolonialregiments  wurde der nachstehend  gedruckte
Befehl gefunden . Zunächst wurde das Schriftstück hier
nicht ernst ^ genommen , da es nicht glaubhaft erschien, daß
sich die feindliche Heeresleitung zu der Herausgabe eines
solchen Machwerkes erniedrigen würde . Nachdem aber fest-
gestellt ist, daß der Inhalt des Schriftstückes zahlreichen Ge¬
gangenen bekannt war , und nachdem westlich von Lille ein
weiterer gleicher Abdruck des Befehls durch eine Rakete an
unsere Truppen herübergeworfen wurde , kann an seiner
Echtheit nicht mehr g e z w e i f e lt werden.  Es steht
also fest, daß die französische Heeresleitung mit folgendem
Erlast einen letzten Versuch unternahm , für denmißglück-
t e n Durchbruchs versuch  in der Champagne d e n e n t-
mutigten Truppen Dinge vorgutäuschen, Sie
ihnen neue Hoffnung einflösten sollten.

„Grand Quartier General,  deurieme burean
8 . Mars 1915 . Unser Sieg ist gewist. Die französischen Ar¬
meen haben jetzt sieben Monate hindurch gefachten mit dem
Willen zum Siege . Von nun ab kämpfen sie mit der Ge¬
wißheft des Sieges.

1. Die deutschen Verluste:  Das deutsche Heer
kann sich nicht mehr verstärken , weder an Zahl noch an
innerem Gefechtswert . Es ist dem Untergang verfallen . Die
Verluste der Deutschen einschließlich der Kranken übersteigen
jebt schon drei Millionen . Die Regimenter und Bataillone
sind vollkommen verbraucht . Für die Regimenter sind durch¬
schnittlich nur noch 12 Berufsoffiziere zum Dienst vorhanden,
und da das deutsche Osfizierkorps sich nur aus den ersten Ge¬
sellschaftskreisen ergänzt , ist Deutschland nicht inehr in der
Lage , den Truppen neue Offiziere zuzuführen . Die deutschen
Geschütze sind abgenutzt . Viele ihrer Granaten krepieren nicht.
Unsere Soldaten wissen es. Für die Rckrutenausbildung steht
nur jedem dritten Mann ein Gewehr zur Verfügung.

2 . Deutschland verhungert:  Der Nachschub an
Kriegsmaterial für die kämpfenden Truppen , schon bisher
schwierig, fängt an , unmöglich zu werden . Die Flotten
Englands und Frankreichs beschlagnahmen alle Waren , die
von dem Auslande für Deutschland herangeführt werden.
Die deutsche Zivilbevölkerung erhält Brot , Kartoffeln , Bier
und Fleisch von der Regierung in nur unzureichender Menge.
Beweise für die Unzulänglichkeit der Verpflegung finden sich
in Briefen , die deutschen Gefangenen und Toten abgenommen
worden sind . Die deutsche Regierung hat diesen Mangel
fclbst anerkannt , indem sie die amerikanische Regierung er¬
suchte, die Verpflegung der deutschen Zivilbevölkerung zu
sichern und diese zu beaufsichtigen . Ein solcher Vorschlag,
der übrigens von America abgelehnt wurde , steht bisher ein¬
zig da in der Geschichte einer Grostmacht . Das deutsche
Geld hat in den neutralen Ländern einen Kursoerlust von 15
Prozent erfahren . Die deutschen Soldaten , bisher von ihren
Offizieren planmäßig über alle Kriegsereignisse getäuscht,
fangen langsam an zu begreifen , dah Deutschland geschlagen
ist, und dast die Hungersnot das durch unsere Waffen begon¬
nene Zerstörungswerk vollenden wird.

3 . Die Verbündeten Deutschlands geschla¬
gen : Die Türkei,  der Verbündete Deutschlands , wird in
ihrer eigenen Hauptstadt durch die Flotte Englands und
Frankreichs bedroht . Griechenland und Rumänien
haben mobil gemacht , um sich uns anzuschliesten. Die Rus¬
sen  haben soeben den Versuch eines deutschen und österreichi¬
schen Angriffes im Keime erstickt und dabei noch nicht einmal
den fünften Teil ihrer ungeheuren Kräftequellen im Rekru-
ten -Rachersatz verbraucht . Die Serben  haben die Oester¬
reicher für immer aus ihrem Lande vertrieben . Die deutschen
Schlachtschiffe wagen nicht, den schützenden Hafen zu ver¬
lassen . Was die Unterseeboote anbetrifft , so haben wir und
unsere Verbündeten schon mehr davon in den Grund gebohrt,
als sie selbst Handelsschiffe vernichten konnten. Der Sieg
ist uns sicher. Ohne Mitleid für den Feind muh er bis zum
letzten Ende durchgeführt werden.

4 . Tie Verbrechen der Deutschen:  Mitleid
verdient Deutschland wahrhaftig nicht. Seine Regierung hat
durch den Einfall in Belgien seine Vertragspflicht gegen die¬
ses edle Land auf das gröblichste verletzt und im Lande des
Feindes jedes Völkerrecht außer Acht gelassen. Die deut¬
schen Truppen haben offene Städte beschossen, wehrlose Dör¬
fer in Brand gesteckt, Greise und Kinder ermordet , Frauen
und Mädchen geschändet. Die Unterseeboote haben sogar
neutrale Handelsschiffe versenkt. In den » Gebieten Frank¬
reichs und Belgiens , in denen die Deutschen zurzeit hausen,
zwingen sie die Frauen , deren Männer im Felde stehen, sich
ihrem brutalen Willen zu fügen . Viele der Unglücklichen
gehen schwanger infolge der Vergewaltigung.

5 . Die Leiden der französischen Gefange¬
nen:  In zahlreichen Kämpfen haben wir gesehen, wie die
Deutschen in planmäßiger Bestialität unsere Verwundeten
mit dem Bajonett töteten . Die wenigen , die als Gefangene
abgeführt worden sind, sind in Deutschland fürchterlicher
Willkür und Gemeinheit ausgeliefert . Sie sterben vor Hun¬
ger . Ihre Rebrung besteht des Morgens und des Abends
aus emem Aufguß von Eicheln, des Mittags aus einer
Suppe , dazu für je fünf Mann ein verschimmeltes Bcor.

6 Der sickere Sieg:  Welche Schlußfolgerungen
find nun au - alledem zu zrehen? Zunächst die Mahnung , nu¬
fere Kräfte doppelt anzufpannen , um das nahe Ziel zu
erreichen , nämlrch die Sicherstellung und dauernde Erhal¬
tung des europäischer . Friedens , andererseits aber die Ueber-
zev.gung , das ' es besser ist, auf dem Schlachtfelde zu sterben
als den Deutschen in die Hände zu fallen und an Entkräftung
»der Schwindsucht in ihren Kerkern elend umzukommen . Also
vorwärts ! Vertrauensvoll mit aller Kraft dem sicheren
Siege entgegen , dem Siege des Vaterlandes und der Re¬
publik , dem Siege von Recht, Freiheit und Sitte ."

Eine Erläuterung zu diesem Befehle zu
geben , erübrigt sich.

Oberste Heeresleitung.

8sn kn sstl.KneMaMen.
Großes Hauptquartier , 20 . März . <W . T . B . Amtlich.)

Auf der Ostfront verlief der Tag verbällnismäßig ruhig . Die
Russen haben Memel besetzt.

Oberste H« resleit «ng.
Wien,  20 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amrlich

wird verlautbart:  An der Karpathenfront haben keine
besonderen Ereignisse ftattgefunden . In einigen Abschnit¬
ten war lebhafter Geschützkamps im Gange.

Nordwestlich Radworna wurde ein Rachtangrift mehrerer
russischer Bataillone , der bis auf hundert Schrift an unsere

Stellungen herangekommen war , blutig abgewiesen . An den
übrigen Teilen der Gesechtsfront in Südostgalizien herrscht
verhältnismäßig Ruhig.

Zn Polen und Westgalizien hat sich nichts ereignet.
Die tapfere Besatzung von Przemysl  unternahm ge¬

stern seit längerer Zeit einen Ausfall , diesmal in östlicher'
Richtung . Sie traf auf starke feindliche Kräfte und zog
sich nach mehrstündigem Gefecht hinter die Gürtellinie zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer ., Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier , 21 . März . (W . T . B . Amtlich. i
Zwischen Omulew und Orzyc wurde ein russischer Angriff
abgeschlagen , wobei wir 2 Offiziere , 600 Russen zu Gefan¬
genen machten.

Zwei russische Nachtangriffe aus Jednorozek brachen in
unserem Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  21 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:  21 . März , mittags : In den Kar¬
pathen kam es gestern in der Front zwischen dem Uzsoker
Paß und dem Sattel von Konieczna zu heftigen Kämpfen.
Schon in der Nacht zum 20. dieses Monats versuchten feind¬
liche Abteilungen !, durch überraschendes Vorgehen einzelne
unserer Stützpunkte zu uehmen . Sie wurden überall unter
großen Verlusten abgewiesen. In den Morgenstunden wieder¬
holten sich die russischen Angriffe in größerem Umfange . Die
sich entwickelnden Kämpfe dauerten in einzelnen Abschnitten
den ganzen Tag über an . Bis zum Abend waren die
gegen unsere Stellungen am San bei Smolnik und Alsopa-
gony vorgegangenen russischen Kräfte zurückgeschlagen. 1070
Mann wurden gefangen.  An den übrigen Fron¬
ten hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von Höfter,  Feldmarschalleutnant

Zwischen Rje .nen «md Weichsel.
Zürich,  19 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

militärische Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zeitung " be¬
spricht die Lage zwischen Njemen und Weichsel und betonte
das bewußte Anhalte » der deutschen Verfolgung nach der
Schlacht durch höheren Führerwillen . Er hebt die außer --
ordentlich geschickte Gruppierung der Truppen hervor , deren
linker Flügel eine ständige Flantenbedrohung für die russischen
Vorstöße aus der südlichen Hälfte des Rjemen -Abschnittcs
bilde . Zudem stände er zur freien Verfügung des Führers.
So gestaltete sich im ersten März -Drittel die Lage imRjemen-
Abschnitl derart , daß die Russen von der beabsichtigten , teil¬
weise schon ins Werk gesetzten Offensive abließen und nahe
am Fluß im Bereich der Festungen auswichen . Der deutsche
Erfolg wäre aber um so bemerkenswerter , weil er nicht durch
langwierige verlustreiche Gefechte herbeigeführk wäre , son¬
dern durch eine geschickte operative Gruppierung und recht¬
zeitigen Wechsel zwischen angriffsweisem Verfahren und glück¬
lichem andauerndem Manövrieren zur gegebenen Zeit . Ês
sei ein neuer CieL , der durch die Beine ge¬
wonnen worden wäre.

Die ostpreußischen Erenzbezirke nach dem
Russeneinfall.

Königsberg  i . Pr ., 20. März . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Ueber den Zustand im Kreise Oletzko berichtet
man von zuständiger Seite u . a . folgendes : Im Kreise
Oletzko sind durch den Einfall der Russen rund 280 Gehöfte
ganz , 224 Wohngebäude , 570 Ställe und Scheunen zerstört
worden . Die Gotteshäuser sind im ganzen erhalten geblie¬
ben . Nach den bisherigen Feststellungen schleppten die Russen
aus dem Kreise 430 Personen , darunter 52 Frauen und 60
Kinder ( !) fort . Als umgebracht sind bisher ermittelt wor¬
den 32 Männer und 2 Frauen . Es ist leider zu befürchten,
daß sich diese Zahlen erheblich erhöhen werden . Die Zahl
der gegenwärtig vorhandenen Personen beträgt schätzungsweise
4000 . Die Landbevölkerung ernährte sich, bis durch die
Behörden Lebensmittel herangeschasst wurden , durch unge¬
salzene Kartoffeln und mit Handmühlen geschrotetes Brot¬
getreide . Als Ersatz für Salz wurde vielfach Kainit ver¬
wandt . Außer in den Grenzbezirken sind die Vorräte an
Brotgetreide  fast ganz erhalten . Das gleiche gilt für
die K a r t o f s ei b e st an d e. Hafer  ist nur an ganz
wenigen Stellen in nennenswerten Mengen vorhanden . Die
landwirtschaftlichen Maschinen  sind fast sämtlich
von den Russen geraubt  worden . Etwa  300 land¬
wirtschaftliche Maschinen, die von den Russen zusammcn-
geschleppi waren , sind in Philipowo vorgefunden mor¬
de  n n n d w e r d e n an die Landwirte verteilt.

Türkei aiiil Tremcknü.
Ml « Dardanellen -Forts und -Batterien vollkommen

unversehrt.
K o n st a n t i n o p c 1, 19. März . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Um durch Beobachtungen unparteiischer kompe¬
tenter Zeugen die durch das Reutersche Bureau und die Presie
der Alliierten verbreiteten lügenhaften Berichte über die bis¬
herigen Ergebnisse der gegen die Dardanellen gerichteten
Operationen zu widerlegen , hatte der Kriegsminister den
amerikanischen Botschafter Morgentau und den österreichisch¬
ungarischen Militärbevollmächtigten , Generalmajor Pomain-
kowski ' sowie den Iustizminister Ibrahim Bey , den Sena¬
tor Marschall Fuad Pascha , die Deputierten Ali , Baidar
und Ridat und mehrere andere Persönlichkeiten eingeladen,
die Dardanellen zu besichtigen. Die genannten Persönlichkei¬
ten , die von der Besichtigung bereits zurückgekehrt sind, nah¬
men alle wichtigeren Verteidigungsobjekte in Augenschein und
stellten fest, daß alle Forts und Batterien  ohne
Ausnahme mit Einschluß sämtlicher Geschütze vollkom¬
men unversehrt  und die sie verteidigenden Offiziere
und Mannschaften von herrlichem Geiste erfüllt und voll
unerschütterlichen Vertrauens sind. Eingehende Berichte aus
neutraler Quelle in Smyrna stellen neuerdings den v o l l -
tandigen Mißerfolg der letzten Beschießung

von Smyrna  durch die feindliche Flotte fest. Bon 500
Schüssen , welche di« englischen und französischen Kriegsschiffe
abgaben , erreichten nur vier ihr Ziel . Die türkischen Forts
erwiderten das Feuer tapfer und mit vielem Erfolg . Die
Bewohner der Stadt gingen ruhig ihres Weges und hatten
nur Worte des Spottes für die Ungeschicklichkeitder feind¬
lichen Flotte.

Zud«l am go .denen Horn.
Konstantinopel,  19 . März . (TU .) Die Nachricht

von dem Untergang des Panzerkreuzers „Bouvet " erweckte
in der Stadt große Begeisterung . Nach Meldungen von den
Dardanellen erhielt der „Bouvet " gleich nach Beginn des
Bombardements mehrere Volltreffer von den türkischen Batte¬

rien auf große Entfernung . Die Schüsse des Kreuze.,
stummten sofort . Offenbar war im Innern de- a
Feuer ausgebrochen und die Mannschaft mußte sich j'
den Brand zu löschen. Kurz darauf sah und htzx.ft'
deutlich eine heftige Erplosion und der „ Bouvet " Derif
in den Wellen . Die Mannschaft ist wahrscheinlich 0t)
in der Mhe befindlichen Panzerschiffen der Vcrbü
gerettet worden.

K o n st a n t i n o p e l , 20 . März . (W . T . B . Atz
lich.) Das Hauptquartier teilt mit:  Durch
Ächtungen von der Landseite her ist zweifellos
daß während der Schlacht in den Dardanellen d<̂
zösische Panzerschiff „Bouvet " vor dem Untergang 0oJ
Bomben großen Kalibers getroffen wurde . Fünf ugJ
seren Granaten erreichten die „ Queen Elizabeth " und vj, '
„Infleriblie " . Aus unserer Seite wurde nur ein
tragendes Geschütz beschädigt. Unsere Verluste an Ajx,
betragen ungefähr 20 Tote . Heute hat der Feind
Unternehmung gegen die Dardanellen versucht.

K o n st a n t i n o p e 1, 21 . März . (W . T . B.
lich.) Das Hauptquartier meldet:  Die Flsjtzl
Alliierten unternahm heute keinen Angriffsversuch gegeDardanellen . '

„D «r kritischste und gefährlichste Teil ."
London,  20 . März . (3J3. T . B . Nichtamtlich.)

Korrespondent der „ Daily Mail " Ward Price melbet
Tenedos vom 17. März : Der kritisch  ste und  g e f.jl
lichste Teil der Operationen gegen die
danellen  soll jetzt beginnen . Die Flotte muß in die
danellen eindringen und sich innerhalb des Radius
Küstenbatterien begeben . Es ist auch möglich, daß die
über verborgene Geschützsteuungen verfügen oder über.
torpedorohre , die gebrauch : werden sollen , wenn die
in der engen Durchfahr : sind. Die Landungstruppen ''
der Halbinsel Gallipoli versprechen sich bei der Erzwing
dieses Teiles der Dardanellen besonders nützlich zu erv«
da man glaubt , daß die Befestigungen aus der Land
offen sind. Die Niederkämpfung der Forts auf der
tischen Seite würde vereinfacht , wenn erst die europ.
Seite , die höher ist und die asiatische Seite beherrscht
nommen ist.

Deutscher Reichstag.
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(8. Sitzung .)
Berlin,  20 . März . Am Tische des Bundes

Dr . Delbrück, Tr , Sols und Dr . Helsferich . — Die Bert
des Reichstages bis zum 18. Mai wird genehmigt.
Auslieferungsvertrag mit Paraguay wird in 1. und 2.
sung angenommen . — Die 2 . Etatsberatung wird f,
setzt beim Etat des Innern.

Abg . Dr . Ctadthagen (Soz .) : Die Anffasiuno,
der Belagerungszustand die Pressefteiheit aushebe , ist |
Wer in die Pressefreiheit eingreift , muß erst im Rat
der bestehenden Gesetze und Verordnungen arbeiten.
Zensur hat vielfach eingegriffen , wo von einer
düng der öffentlichen Sicherheit nicht im Entferntesten»
Rede sein konnte. In Berlin sind schon vielfach Zeiten, if die Zulu:
vorübergehend verboten worden . Im Gesetz steht n| Die Aus
davon , daß Presieverbotc überhaupt zulässig sind. D Abg. H e
Maßnahmen der Zensur schaden nur dem deutschen Achs ch daß der
im Auslande . Unser Volt ist mündig , es braucht k« i Augend-P
Zensur , am allerwenigsten keine Militär - und keine Poh chlchsten, "
Zensur . ' Vereine

Abg . Hausmann (Vp .) : Die Presse , einschlichl Forderung
der sozialdemokratischen, hat ihre wichtige Aufgabe währ, ist verhinde
des Krieges in anerkennenswerter Weise erfüllt . Da uni5 deutschen
Offizierskorps mit Politik sich nicht befaßt , mußten pwi Abg. Li
bei der Zensur gewisse Inkonsequenzen eintreten . Vor ch "8 des Spi
muß dem Mangel eines Gesetzes baldigst abgeholfm weckm  Bürger
Der Belagerungszustand gibt den Militärbehörden nichts Ctaatssek-
Befugnis , als den Zivilbehörden . Was darüber hiM den bitters
geschieht, ist ungesetzlich. Tie Pressezensur muß sich« ü verfassun
die öffentliche Sicherheit beschränken, die allgemein verlaij riefend, den
daß wir im öffentlichen Interesse uns eine gewisse Teil ük m diese
beschränkung auferlegen . Dem Staatssekretär sprechen> ndell sich ui
unseren Dank aus für die Bewältigung der großen Arbeilr innerenP
last, die auf ihm ruht . Bei der Frage der Erörterung I, m man siö
sogenannten Kriegsziele find Erzesse der Begehrlichkeit, ni i liberale T
auch der Abstinenz durchaus schädlich. Es wäre das !I ft einzelne i
glücklichste, was man tun könnte , wenn man sagen wÄ sehen werdci
wir wollen üdcihaupl nichts erwerben . Das würde d fsen können
Gegner stärken. Eine Ländergier würde aber wieder i " Zeit wer
die Neutralen schädlich wirken . Der Reichskanzer mutz die!« Aer
diesen Fragen mit dem Reichstage in Fühlung bleiben. D elm hat . !
durch ist uns die Verbindung mit dem Volle hcrgestkll chlichen An-
Je größer die Selbstbeherrschung ist, die wir uns aufcrlcz! er einen M
um so größer ist auch der Anspruck' auf Freiheit , den « Ichen Rechte
Volk nachher erwarten kann. Wenn wir den Sieg erniH lrerben wird
haben durch die tapferen Truppen , können wir Stunde tzä>ftvinden.
Stunde ihnen höchste Dankbarkeit schulden. sBeisall .) ® m war mai
tere Wortmeldungen zur Pressezensur liegen nicht vor. ' dafür vci

Es folgt der Abschnitt des Belagerungszustandes . êifassungs
Abg . Ledebour (Soz .) : Der Staatssekretär hat d Handhab

stritten , daß es im Reiche überhaupt Ausnahmegesetze <ß n? Mißgnf
dabei ist das Reichsvereinsgesetz ein Ausnahmegesetz llen wir da
ster Art . Wir wollen alle Ausnahmegesetze beseitigen, m "Aandiercnk
die maskierten , die unter der falschen Flagge der ReutraÄ 'lg des Bela
auftreten . Die Ausnahmestellung der fremdsprachlichen Bell! rleit iß ^
teile bekämpfen wrr, weil .sie eine Quelle wenig nationft ''den. I„
Geistes ist. In Elsaß -Lothringen sind 80—90 franM ? '^ ftn Ur
sprechende Landgemeinden plötzlich unter ein allgemeines $ steige be
bot des Gebrauches der Muttersprache gestellt . Jetzt W ' wilitärisch
doch der Militärbehörde gerade auf diesem Gebiete eB ft", in der l
mehr Abstinenz gehört . Was würden Sie dazu sagen, Mk. em-<5^
man Ihnen zumutete , binnen 14 Tagen nur das FrBHmt<
fische zu sprechen? Das sind die schlimmsten HochverB .. sft wie dc
die in dieser Art den französisch sprechenden Teil des W.  ist- - I - - - - - - - — | | -1—j |-J~— V ,»VVl> ' VV»• V . ft-
gerade in die Arrne Frankreichs hineintreiben . ®er
Burgfriede .» Es wurde die Parole ausgegeben gegen." “Nc
Zarismus . Da hätte man vor allem die zaristischen WHM ^ 'Eller,
der deutschen Regierung beseitigen sollen . Wie kann"
oberste Heeresleitung anordnen , daß ftür jedes niedergebra>»
deutsche Doff drei russische Dörfer verbrannt werden sollä ft staben
Ich war ^ entsetzt, als ich das las . jZuruf von Dr . vcU77> 1
knecht: Das ist eins Barbarei . — Stürmische EnttW
im ganzen Hause . Gras Westarp ruft : Das ist eine'
erhörte Kritik , das ist Landesverrat . ) Wenn russischê
älen Dörfer niederbrennen , so verurteilen wir das , abertz not
rechtfertigt es nicht. (Stürmische Schlußruse.) Z 3»

Vizepräsident Dove : Ich rufe den Wgeordneten L ^ . st
knecht wegen seines Zwischenrufes „Barbarei " zur C'rö'® u:
Eine Kritik der Maßnahmen der Heeresleitung werde' ^
unter den jetzigen Umständen nicht mehr zulassen. (Bear" ^

Abg . Ledebour:  Von den Maßnahmen der 5^ tad
leitung werden gerade die Polen und Littauer betroffen- i!tu,g „ (lu

Vizepräsident Dove:  Sie haben kein Recht, bie
leitung zu kritisieren . — Abg . Heine (Soz .) ruft:



■m  nicht im Namen der Fraktion . (Lebhafter Bei-
r fP rI ?L Sozialdemokraten und bürgerlichen Parteien .).
Aftgedebour:  Ich habe hier als Sozialdemokrat

hviĵ l E Zutscher Patriot gesprochen. (Großes Gelächter.)
°« s»? !N» L^ .tsiekretär Delbrück . : Es entspricht nicht der Ki-

ich03 "- taa auf i>iejc Rede antworte . Ich will auch
8erbî » i-tioch Rechte des Präsidenten eingreifen, halte mich

$ '% für verpflichtet, die Verwaltung von Elsatz-Lo-
l <io-s b «r o, ' ' en den Vorwurf des Hochverrats mit aller
w 'S î bcuW in Schutz zu nehmen. (Lebhafter Beifall .).

nI \,rhu Graf Westarp (kons .) : Ich hoffe, die sozial-
dar? trntiidK Fraktion wird den Mut finden, die heutigen

19 Do« 1 •«, « w desavouieren. Sie schaden dem Vaterlande
"s vvU ^ s«dwrrsten Stunde , die es vielleicht je erlebt hat.nd °i«« . Lte iustimmung.)

ein « RSa Bassermann (natl .) : Wir müssen Klarheit
n haben, ob Ledebour im Namen der Fraktion ge-
Feind, tZn  bat , oder nicht. Wer die Verwüstungen in Ostpreu-

1 ff " rieöcn hat, wer da weis;, wie Frauen dort vergewaltigt
!. Piz,. " 9öei mutz verlangen, daß unsere Heeresleitung mit aller

Floh/ Agie gegen solche Schandtaten vorgehe. (Lebhafte Zu-
'̂ ^ bg- G rüber (Zentrum ) : Die Sozialdemokraten haben

u wAugust und September auf den Boden des gemeinsamen
n-ilandes gestellt, was wir dankbar anerkennen. Mit
:t  Stellungnahme find die heutigen Aeuherungen unver-

) ges >V ^ r (Sehr richtig). Gegenüber den russischen Greuel-
di e ^ "̂ mutzte das Mittel der Vergeltung Platz greifen,
in dieAhq.  Fischbcck (f. Vp.) : Wir haben uns gestern im
adiuz ^ Hause gefreut über die Töne, die Herr Scheidemann
die Th und wir bedauern, daß im Gegensatz zu dem heute
bei tzüser Art gesprochen wurde. Man soll aber mit Rück-
die Sd c. gus die Personen, die es taten , die Sache nicht über»'

luvpey, L n (Sehr richtig.) Das hilft uns über den Schmerz
Erzwing, °' vage hinweg. (Beifall .)
;u erwkjj Schultz - Brombcrg (Rp .) : Ich hoffe, der Fleck,
- xafi auf der schönen Einmütigkeit des deutschen Volkes ent-
» der,  ist , wird nur ein kleiner Fleck bleiben. Die letzte
europöî .ijchkejt von Hilfe für unsere grausam mißhandelte».

im Wv ^ icute in Ostpreuhen, die hier als Barbarei bezeichnet
ltze. lag eben in der Anwendung von Repressalien. Wir
Mirtcn, datz die sozialdemokratische Partei diese Mitglieder
msich abschüttelt. (Beifall .)

Wg. Ledebour (Soz .) : Ich bin überzeugt, datz man
iunde-nAäter auch in Deutschland die Gerechtigkeit und Rotwen-
Vertag, jfeit meiner Ausführungen anerkennt. (Lachen.)

migt. ; Wg. Schcidemann (Soz .) : Im Aufträge des Vor-
und 2. i Herder Fraktion erkläre ich: Ledebour war lediglich
trd for:§ oustragt. über den Sprachen-Paragraphcn zu sprechen.

Ü05, was er darüber hinausgehend ausgeführt hat, hat
asiuno. l nur für seine Person gesagt. (Zuruf von rechts: Mitz-
, ist jflij[ligen wie es?) .
n Rah, Abg. Hansen (Däne ) : Auch gegen die Dänen wer-
eiten. j n noch Ausnahmegesetzeangewandt , obwohl sie voll ihre
er Itzesis licht tun.
mtesten! Abg. Seyda (Pole ) : Die Regierung vertröstet uns

Zeitm« >f die Zukunft. Das befriedigt uns nicht,
teht n,] Die Aussprache wendet srh dem Vercinsgesetz zu.
nd. K Wg. Heine (Soz .) : Es ist keine Ehre für das deutsche
en Ansri oll, datz der Eprachen-Paragraph immer noch besteht. Auch
aucht tz 1 Jugend-Paragraph mutz aufgehoben werden. Tie Ge¬
ne PolMrischaften, Turnvereine usw. dürfen nicht länger als poli-

ch Vereine behandelt werden. Dies sollte entsprechend
-rnschlich Forderung der Budgetkommission durch Notgesetz schleu-
>e wähn ch verhindert werden. Uns liegt daran , datz' die"Einheit

Da uil5 deutschen Volles nicht gestört wird,
en zuuÄ dlbg. Liesching (f . Vp.) : Wir stimmen der Aushe-
Vor all, "kl des Sprachen-Paragraphen vorbehaltlos zu. Es darf

'en wert, Bürger niederen Rechtes mehr geben,
nichts Ltaatsfetretär Delbrück: Die heute erlebte Stunde wird

er hiM den bittersten Erinnerungen gehören. Ledebours Kritik
fj sich« !i verfassungswidrig. Sie war auch im höchsten Matze
n Derlciij lchend, denn sie betraf den gefeiertsten Helden, den das
(sie TeliMkm diesem Kriege hat . (Lebhafte Zustimmung.) Ts
»rechen« itbelt sich um Forderungen , die eine völlige Umgestaltung
n Ärbeilr inneren Politik und Gesetzgebungerheischen. Mit solchen
terungi »n man sich jetzt nicht beschäftigen. Das 'Vereinsgesetz
chkeit. Ä t liberale Tendenzen. Es ist ein allgemeines Gesetz, wenn
■ das 1 einzelne Bestimmungen als Ausnahmcrecht insofeni an-
>en wüii sehen werden, als sie nur einzelne Teile der Bevölkerung
würde di ssen können. Auf Grund der Erfahrungen dieser gro-
viederL° Zeit werden wir wahrscheinlichzu prüfen staben, wie
‘X mutz! ff diese Aenderung sich auch auf die Jugendpflege zu er-
eiben. D kckenhat. Die Gewerkschaften müssen ihre wichtigen wirt-
hcrgestkll östlichen Aufgaben zu erfüllen in der Lage sein, der Staat
aufetfoji einen Mißbrauch ihrer großen wirtschaftlichen und po-
, den« '!<hen Rechte verhindern können. Ein großer Teil der Be-
g crrungi»erden wird infolge der Erfahrungen dess Krieges von selbst
Wundes! schwinden. (Lebhafte Zustimmung.) Zn der Kommis-
äll.) »>" Dar man sich darüber einig, datz der Reichskanzler
vor. . 1 dafür verantwortlich ist, datz der Belagerungszustand

rdes. ' ^ ttassungsmätziger Form verhängt wird, nicht ober für
är hatd "eHandhabung durch die militärischen Befehlsstaber. E:n-
stetze ged ne Mißgrifte sind vorgekommen, aber im allgemeinen
tz schliß Dn dankbar anerkennen, datz unsere stellvertretenden
kigen, a> kandierenden Generale sich dieser Aufgabe bei Berhän-
HeutralitJ"ch des Belagciungszustandes unterzogen staben. Die Dank-
hend 'i1 ihnen von sozialdemokratischer Seite zuteil ge-
nationc en. In Kriegszeiten ist die Zensur unentbehrlich. Rur
sranzö . ^re» Umfang besteht Streit . Sie mntz sich aus das
einest tzdige beschränken. Die Präoentivzensur gilt lediglich
Fetzst(j® Militärische Nachrichten. Gelegentlichen llngleichmätzig-
iete eM 'n der Handhabung kann erst ein Gesetzentwurf, kann
gen, , besetz abhclfen. Tic Fürsorge für unsere Znvalioen
* T,t„ tC Hinterbliebenen der Gefallenen ist der Regierung
chverM I wie dem Hause eine Ehrenpflicht. Eine gesetzliche
»es Ao>> v np ist aber erst möglich, wenn sich die finanzielle,, 00V TlDiTn^TîtrtMi 1 Trifof S7li?rder notwendigen Maßnahmen erkennen lätzt. Wi
gegA■* ?. c aus dem Kriege gelernt, datz wir nicht mir in

l floJ er 'J i3nl’ern  in ethischer Beziehung reicher sind, als
fa"" " veg audt haben, datz die Liede zum Vaterlande ein u:i-

"in? ^ „heiliges Gut jedes Deutschen ist. In diesem
4" ^ ug diest̂ ^ fich die Verhandlungen in der Kommission ab-
Dr. W ^ sonst getrennt hat , i 't in den Hmter-
rcnüa 'Z  eir.-mfnr tTCt| n' ^ as  i >i ein unvergänglicher Erfolg" dieser
„ei"- , , ^ deratung. (Beifall .) Unvergessen bleiben wird
fisch4 > «uianü ' ^ err  Scheidemann neulich hier ansführte.
n̂ Cr für bicDy1' u_*. ®' rö  die warmen Töne vergessen, die

.) ^  ub. Dwn^b^ brigteit und Liebe znm deutschen Vaterlande
tten '"-nnnerungen an die Worte Scheidemanns werden
iDvd" \ P7 ' als die Erinnerungen an das , was Herr Lede-

"urstaten'i ^ ^Lebhafter Beifall , auch bei' den Sozial-
, Wenn wir die Erkenntnis, die uns dieser»rg gebrâ ^ u Ult  uns nie>er

»ssllgy,. an hat, pflegen, denn werden wir nach Frie-
fl4̂ ^ Htuno unc ^’e Konsequenzen in Gesetzgebung und Ver-

tloĵ ,.x,autzbar machen zum Segen des deutschen Da-lft: Meisau.)

Der Etat wird erledigt. Die Entschließung, die die
Herstellung von Trinkbranntwein verbieten will, wird abge-
lehnr. Die anderen Entschlietzungen werden angenommm.

(Schluß folgt.)
Hus «Irr üuägetkommission Äes

I^ eicdslags.
Berlin,  18 . März . (W. T . B . Nichtamtlich.) Die

Budgettommission des Reichstages setzte beute ihre Bera¬
tungen fort . Ein Antrag auf Aenderung des Pa¬
ragraphen drei , Absatz eins des Vereinsge¬
setzes vom 19. April  1908 wurde von einem Kommissions¬
mitglied damit begründet, datz die bisherige Behand¬
lung der Gewerkschaften als politische Ver¬
eine  im Sinne des Vereinsgesetzes beseitigt werden soll.
Schon die Begriffsbestimmung des politischen Vereins im
Reichsvercinsgcsetzwirte den Gewerftchaften gegenüber als
Ausnahmegesetz und stelle diese schlechter, als 'sie unter dem
preußischen Vereinsgesetz standen, wonach ein Verein nur
dann ein politischer war, wenn er bezweckte, politische Gegen¬
stände in Versammlungen zu erörtern. Zu dieser Definition
müsse man zurückkehren. Das bloße Einwirken auf poli¬
tische Angelegenheiten dürfe nicht als entscheidend angesehen
werden. Die Rechtsprechung der höchsten Gerichtshöfe habe
den Begriff „politischer Verein" übermäßig ausgedehnt. Da
die Verwaltungsbehörden daran gebunden seien, habe man
jeden Arbeiterverein, sogar Turnvereine, als politische be¬
handelt. Vor allem seien auch vielfat Gewerkschaftena!̂ >
politische erklärt worden. Während des Krieges hätten aller¬
dings die Verwaltungsbehörden derartige Verfügungen zurück¬
gezogen, aber nur unter der Aufrechterhaltung'des Prinzips.
Aus diesem Dilemma sei nur unter Aenderung des Gesetzes
herauszukommen. Schon während des Krieges eine solche
Regelung nach Maßgabe des vorliegenden Antrages vorzu¬
nehmen, sei möglich, da es sich bei diesem Vorschläge nur
um eine einfache Aenderung des Vereinsgesetzes handele,
dagegen die weit komplizierteren Fragen des Koalitionsrechres
und die prioatrechtliche Seite des Gewerkschaftswesens außer
Betracht gelassen seien. Es sei aber auch nötig, die Regelung
nicht zu verschieben, da anderenfalls nach Friedcnsschlutz der
innere Kampf sofort wieder ausbräche. Wir wollten doch
aber alle auch nach dem Kriege ein einiges Volk bleiben
Die Gewerkschaften hätten bei Kriegsausbruch ihre Hilfe
aus freiem Entschluß angeboten und würden sie weiter leisten,
wie lange auch der Krieg noch andauere. Sie wünschten auch
nicht Gabe gegen Gabe ; aber man solle das Vertrauen
der draußen Kämpfenden nicht enttäuschen und das Beste
und Reinste, was dieser Krieg uns gebracht, nicht verderben.
Der Staatssekretär des Innern  drückte die Hoff¬
nung aus, daß uns die bedeutsame Errungenschaft
des Krieges , die Einigung  zwischen Voltsteilen,
die sich bisher bitter bekämpften, über den Krieg hin¬
aus erhalten bleibe  als dauerndes Vermächtnis dieser
großen Zeit . Hüben wie drüben habe man sich jetzt über
vieles besser belehrt. Er sei deshalb überzeugt, daß, wenn
die Zeit getomme» sei, es gelingen werde, das Gesetz in
der Verwaltungspraris den veränderten Verhältnissen" au-
zupassen. Alle Schwierigkeiten in der Handhabung der doch
recht liberalen Gesetze, wie z. B . des Vereinsgesctzes, lägen
ja nicht m der Struktur der Besehe selbst, sondern im scharfen
mnerpolitischeii Gegensatz, der zwischen den einzelnen Par¬
teien sowie zwischen der Regierung und einzelnen Parteien
bestand . Der Krieg lasse die Beseitigung der Anschauungen,
die zu diesen Gegensätzen führten, erhoffen. Nur so, nicht
aber durch mehr oder weniger veränderte Formulierung
der Gesetze könne man zu Wünschenswerten innerpolitischen Er¬
gebnissen gelangen. Wolle man jetzt das Vereinsgesetz so
revidieren, wie der vorliegende Antrag es anrege, so würde
man sofort wieder den gleichen Schwierigkeiten begegnen,
die sich bei Erlaß des Gesetzes zeigten. Bei der Gewerk¬
schaftsfrage sei es ein Fehler der gesetzgeberischen Behandlung
gewesen, datz man die Gewerkschaften sich als freie Ver¬
eine entwickeln ließ ohne die Vorteile, aber auch obne die
Schranken, die eine festere Eingliederung in das Reck»tsleben
mit sich gebracht hätten . Während des Krieges könne an eine
dann der Fall , wenn sie über den Rahmen des rein wirtschaft¬
lichen Gebietes hinaus auf das allgemeine rein politische
Gebiet übergreife. Es wäre ein vergeblicher Versuch des
Reichstages, bei seinem nächsten Zusammentritt ein neues
Vercinsgesetz vorzulegen. Ein solcher Entwurf würde voraus-
Aenderung ^ dieses Zustandes nicht herangetreten werden,
sollte es später zu einer gesetzlichen Neuregelung kommen,
werde sie so gestaltet werden müssen, datz sie den Gewerk¬
schaften die erforderlichen Freiheiten bietet, ihre wirtschaft¬
lichen und charitatioen Aufgaben zu erfüllen, datz fie' aber
auch gewisse Schranken insofern ziehl, datz die Gewerkschaften
ihren bedeutendeii Einfluß nicht für Zwecke verwenden dür¬
fen, wofür sie nicht bestimmt sind. Schon nach dem gegen¬
wärtigen Recht sei kein Anlaß, eine Gewerkschaft als poli¬
tischen Verein im Sinne des § 3 des Vereinsgesetzes zu be¬
handeln, soweit sie sich lediglich in Erfüllung der Ausgaben
aus § 152 der Gewerbeordnung betätigt - Das sei erst
fichtlich die gesetzgebenden Körperschaften länger als ein Zahl
beschäftigen. 'Viel wichtiger sei es, wenn in weiten Kreisen
die Erkenntnis durchbräche, datz die Gewerkschaftenwirt¬
schaftlich notwendige Organisationen seien, daß sie während
des Krieges ihre Mittel und Einrichtungen in ganz beson¬
derem Matze in den Dienst der vaterländischen Znteressen
gestellt hätten und dementsprechend in der Verwaltungs - .
praris zu behandeln seien. Das schließe nicht aus , datz
nach dem Kriege auch der angedeuteten gesetzgeberischenRe¬
gelung der Gewerkschaftssragennähergetreten und dabei auch
die Stellung der Gewerkschaften zum Vercinsgesetz neuer¬
lich geprüft werde. Hei der Abstimmung  wurde der
Antrag über die Aenderung des Paragraphen 3, Absatz 1
des Reichsvereinsgesetzes dem Reichskanzler zur Berücksich¬
tigung überwiesen. Anträge , in dem gleichen Geseb die Para¬
graphen 12  und 14. Ziffern 3 und 6, Paragraph 19, Ziffer
3, Paragraphen 17 und 16, Ziffern 5 und 6 zu streichen,
wurden angenommen. — Sodann wurde ein Antrag beraten,
wonach in Paragraph 189 der Reichsversichernngs-
ordnung  hinter dem Worte „ Versicherung" eingefügt wer¬
den soll: „die ihm Rechtsanspruch auf Krankenhilse gibt".
Begründet wurde der Antrag damit, die durch die Recht¬
sprechung des Reichsvcrsicherungsamtes dieser Bestimmung
gegebene Auslegung habe zur Folge, datz die von den Gewerk
schäften gewährten Krankenunterstützungenden Unternehmern,
nicht aber den Arbeitern zugute kommen, da sie nur die Fa-
brittrankeniassen entlpste. Würde hier nicht eine Aenderung
herbcigeführt, die nur im Wege der Gesetzgebung zu erreichen
wäre, dann würden sich die Gewerkschaften zu ihrem Be¬
dauern in die Notwendigkeit versetzt sehen, ihrerseits die Ge¬
währung von Krankenunterstützung gänzlich einzustellen. Der
Regierungsvertreter erwiderte. Paragraph 189 der Reichs¬
versicherungsordnung habe nicht ein neues Recht geschaffen,
sondern enthalte nur den Grundsatz, der sich schon in Para¬
graph 26a des Krankenversicherungsgesetzes finde. Danach
solle die Erkrankung des Arbeiters ihm unter keinen Um¬
ständen höhere Einnahmen bringen dürfen, als er regelmäßig

beziehe. Solange diese Vorschrift bestehe, dürfe verschie¬
dene Behandlung der Rechtsansprüche und der qewerksckaft-
lichen Unterstützungsansprüchenicht cinttcten
_SB « l Ult,  19 . -SKärj. (W. T. B . Amtlich.) Inder
Sitzung der B u d g et kom m i ssi 0 n des Reichstaqcs
vom 16. März wurde ei» Antrag auf Aufhebung der qeaen
einzelne Teile des deutschen Volkes gerichteten gesetzlichen-
Ausnahmebestimmungen erörtert . Hierdurch wurde insbe¬
sondere die Aufhebung des  I e su it  e n g e se tze s ge¬
fordert und d,e Politik gegenüber den nicht deutsch-sprechenden
Voltsteilen einer Kritik unterzogen. — Der Staatssekre¬
tär des Innern  wies darauf hin, daß der Verkauf'
der Debatte beweise, wie kompliziert die ganze Angelegenheit
sei, und datz es ohne eine tiefe Beunruhigung weiter Volks-
treife nicht möglich fei, gesetzgeberische Maßnahmen in der
von den Antragstellern gewünschten Richtung zu ergreifen.
Deshalb müsse der Standpunkt aufrecht erhalten werden,
daß an diese Fragen erst nach dem Kriege herangetreten
weiden könne. Darüber , was ein Ausnahmegesetz sei,' gingen
die Meinungen auseinander. Verstehe man mit ihm darun¬
ter Ausnahmen vom gemeinen Recht, die sich gegen bestimmte
Beoölkcrungsklassen richten, so müsse das Jesuitengesetz als
em aus dem Kulturkampf übrig gebliebenes Ausnahmegesetz
bezeichnet werden, das infolgedessen nach dem Kriege jeden¬
falls aus seine Haltbarkeit um so mehr werde geprüft wer¬
de» müssen, als große Parteien ihre Anschauungenhierüber
schon gewandelt hätten und noch zu wandeln schienen. Das
Vercinsgesetz enthalte keine Ausnahmebestimmungen. Ins¬
besondere sei der S p r a chen p a r a g r a p h keine solche Aus¬
nahmebestimmung, er gehöre in das System von Ausnahmen
über das nur bei der in Aussicht gestellten Revision der
inneren Politik , insbesondere der Polenpolitik, über welche
der Minister des Innern im Äbgeordnetenhause das Êr-
forderliche gesagt habe, Beschluß gefaßt werden könne. 'Der.
Antrag , „den Bundesrat zu erjuchen, die gegen einzelne Teile
des deutschen Volkes gerichteten gesetzlichen Ausnahmebestim¬
mungen alsbald zu beseitigen," wurde angenommen.

englanü und die allgemeine OJebrpflicbt.
18- März. (TU. Privattelegramm .) Die

„Times bringt einen bemerkenswertenArtikel, der die Not¬
wendigkeit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht pro¬
tegiert . Das Blatt sagt u. a. : die Verluste der Engländer
bei Neuve Chapelle lege die Frage nahe, woher man die Re¬
serve» nehmen solle, wenn der Feldzug nach einigen Wochen
ernsthaft beginnt. Wenn das Freiwilligen- System wirklich
abgelchmächt wird, so wollen wir und müssen an das Volk
die Mahnung richten, andere Maßnahmen in Lrwäqunq z>r
zieben.

€bina und Japan
Kopenhagen,  19 . März. (TU .) Die Petersburger

Zeitung „Rjetsch" meldet: Der Widerstand Chinas gegen
die Forderung Japans beginne dort große Entrüstung hervor-
zurufen. Die Presse beschuldigt Amerika, den Chinesen den
Rücken zu steifen. Die Zeitung „Rininnrzzi" bereitet aus
ernste Ereignisse vor . Japan st ehe wiederum vor
der Unvermeidlrchreit eines Krieges mit A»m e-
rika . (B . Z .)

ANisterdam,  19 . März. Rach einem Telegramm
aus Peking an den „Daily Telegraph" wird die chinesische
Regierung die Forderung , die sie im Gegensatz zu ihrer Sou¬
veränität stellt unter keiner Bedingung bewilligen. China
warte ruhig, so heißt es im Telegramm des „Daily Tele¬
graph", den Frieden Europas ab und ist überzeugt, datz
England den Bestimmungen des Vertrages mit Japan über
die Unantastbarkeit des chinesischen Grundbesitzes nicht aUeiw
nur nach dem Buchstaben, sondern auch nach söm-m Geist
Reckft verschaffen wird. Deshalb schreibe man hier der Frage,
ob ẑapan Truppen nacb China bringen wird, untergeord-
netere Bedeutung bei. (Privattelegramm. )

Lokaler und vermischter Leit
Limburg,  den 22. März 1915.

*** 530 n amtlicher Stelle  wird »ns folgender
Ausruf an die Bevölkerung  übersandt : Die Knapp¬
heit der Vorräte an Brotgetreide mutz eine entsprechende
schärfere Heranziehung der Kartoffeln  für die mensch¬
liche Ernährung , namentlich in der breiten Masse des Volkes
zur notwendigen Folge haben. Wenn auch zur Zeit noch nichr
festfteht, welche Kartoffelmengen uns zur Verfügung stehen,
so ist es doch bereits eine unerläßliche notwendige Arbeit,
dahin zu wirken, daß die Fütterung der Kartoffeln an Vieh
auf's Aeutzerste eingeschränkt wird. Als das einzige Mittel,
um die für die Sicherung der Volksernährung notwendige
Schonung der Kartoffelvorräte zu erreichen, bleibt eine weit¬
gehende A b schl a cht u n g unserer  S chw e i n e b e stä n de
übrig, da ein Nerfüttcrungsverbot für Kartoffeln oder eine
Beschlagnahme der Kartoffelvorräte nicht durchführbar er¬
scheint und keinesfalls genügende praktische Wirkungen er¬
zielen würde. Die Königliche Staatsregierung erblickt des¬
wegen in der schieunigen weiteren Verminderung der Schweine¬
bestände eine der wichtigsten Maßregeln bei der Sicherung
der Voltsernährung , von deren Gelingen die wirtschaftliche
Durchhaltung des Krieges in der Ernährungsfrage zum
großen Teil abhängt . Die Abschlachtung der Schweine mutz
in solchem Umfange vorgenommen werden, daß die Gefahr
einer Beeinträchtigung der Volksernährung durch die Schweine¬
haltung behoben wird. Es sollten daher im vaterländischen
und im eigenen Interesse alle Cchweinehalter ihre Schweine,
soweit sie nicht für die Erhaltung der Zucht erforderlich
sind oder ganz überwiegend mir für die menschliche Ernährung
untaugliche,, Stoffen Wirtschaftsabsällen und dergleichen ge¬
füttert werden, jchleunigst zur Absqiachtung zum Verkaufe
bringen oder selbst abschlachten lassen, und in letzterem Falle
das Fleisch, soweit es nicht als Frischfleisch sofort verwertet
werden kann, vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit durch
llmwandlung in Dauerware (Einpökeln, Einsalzen, Ein¬
räuchern) für die Zukunft sicher stellen. Ferner sollten alle
Einwohner, welche finanziell in der Lage sind, sich ein Schwein
oder doch einen Teil taufen und als Dauerware Herrichten
lassen. Die Königliche Staatsregiernng hat vorgesehen, datz,
falls nicht überall freiwillig die Minderung der Schroeinebe-
stände erfolgt, Zwangsmahnahmen zu erwarten
sind. Der Schweinehalter, welcher nicht rechtzeitig fteiwil-
lig seiner vaterländischen Pflicht nachkommt, hat solchen
Zwang und die damit verbundenen wirtschaftlichen Nachteile
zu erwarten.

a. (5 t er befall.  Mit dem gestern zur letzten Ruhe
bestatteten Metzgcrmeifter Heinrich Krem er  ist der zur¬
zeit älteste Vertreter der Metzgerei in Limburg dahingegangen.
Vielen war der Entschlafene durch sein in früheren Jahren
hier in der Salzgasse betriebenes Metzgergeschäftund den
damit in Verbindung gestandene Viehhandel eine bekannt«
Persönlichkeit. Herr Kren,er erreichte ein Alter von 77
Jahren. _

Wetteraussicht für Dienstag , den 23 März 1915.
Fortdauer des heiteren uud trockenen Wetters mit kalten Nächten.
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Gottesdieustordnuug für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Dienstag 7>/4 Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für Josef
Benedikt Hilf und Ehefrau: um 8 Uhr im Dom Exequieuamt für den
gefallenen Krieger Josef Vogel.

Mittwoch 7' l4 Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für Karl
Freiherr von Schütz ; um 8 Uhr im Dom feier. Jahramt für Friedrich
Fachinger und Ehefrau.

Donnerstag , 25. März . Maria Verkündigung. Um 71t4 Uhr im
Dom Amt für Christian Litzingcr und Ehefrau; um 8 Uhr im Dom
feiert. Amt zu Ehren der Mutter Gottes. Um 5 Uhr Beichte.

umFreitag 71/, Uhr im Dom Jabramt für Frau Felicitas Karbach;
8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Peter Koch und Angehörige;

um 51/2  Uhr Fastcnandacht mit Predigt.
Samstag 71/« Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für Jakob

Zimmermann und Ehefrau : um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Josef Mühlbach und Ehefrau. Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Tobes-Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein geliebter Gatte,
Vater von drei unmündigen Kindern,

fanfmann Wilhelm Pauli
im Alter von 39 Jahren am Sonntag morgen
5 Uhr plötzlich verschieden ist.

Kirberg , 22 . März 1915.

Die tieftrauerude Witwe
und Kinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24.
März, nachmittags 3 Uhr, statt. 9)66

Kelmuutmachuuge« und Anzeige«
-er Stadt Kimburg.

Bekanntmachung.
Die Haushaltungsvorstände werden darauf aufmerksam

gemacht, daß die hiesigen Kartoffelhandlungen Münz n.
Brühl und Hermann Feix Speisekartoffeln aus
den durch Vermittelung der Stadt beschafften Vorräten zum
Preise von 5,50 Mk per Zentner an die Einwohner
der Stadt Limburg abgeben.

Wir empfehlen der Einwohnerschaft, ihren Bedarf bis zur
nächsten Ernte baldigst zu decken.

Limburg a. Lahn 19 März 1915.
Der Magistrat:

3)66 Harrten.

Volksschule zu Limburg.
Die schulärztliche Untersuchung der zur Schulauf¬

nahme angemeldeten Kinder, die in der Zeit vom 1. April
bis 30 . September 1909 geboren sind, findet am
24 . und 25 . März im ärztlichen Untersuchungszimmer
der Hospitalschule(2 Treppen) statt und zwar
Mittwoch , 24 . März , vorm . 10 Uhr Mädchen,

deren Namen mit den BuchstabenA—L anfängt,
11 Uhr BuchstabenM—Z.

Donnerstag , 25 . März , 10 Uhr Knabe « , Buch¬
stabenA—L, 11 Uhr Mädchen, BuchstabenM—Z.

Kinder, die nicht in dem Untersuchungstermineerscheinen,
können nicht ausgenommen werden.
4)66 Die Schulleitung.

WWWnmzliLMdUß
Kiigelwgkne facfafitiaft mit»odkfchrüdtcr

KattxW.
Dienstag den » 0 . März er., abends 8 '/, Uhr:

Generalversammlung
im Lokale des Herrn E . Bielefeld («Alte Post").

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage pro 1914
2. Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung

an Vorstand und Aufsichtsrat.
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns

pro 1914.
4. Neuwahl des dritten Vorstandsmitgliedesfür den statuten

gemäß ausscheidenden Herrn Gustav Christmann. Wahl
Periode: 6 Jahre

5. Neuwahl von3 Aufsichtsratsmitgliedcrnfür die statutem
gemäß ausscheidenden Herren: Hubert Hilf, Justizrat,
Joief Müller, Seifenfabrikant und Franz Müller, Kauf
mann, Wahlperiode: 3 Jahre.

6. Bericht über den in 19l4 in Soden stattgefundenen
Mittelrheiniichen Verbandstag

7. Ausschluß von Mitgliedern
8. Beschlußfassung über die Umwandlung des Vereins in

eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
9. Anträge von Mitgliedern.

Die Vereinsmitglicder werden ausgcfordert, etwaige Am
träge, welche in der anbrraumten Generaloeriammlung zur
Verhandlung gestellt werden sollen, so zeitig bei dem Vereins¬
vorstand einzureichen, daß sie in der Einladung zu dieser
Generalversammlung, drei Tage vor derselben, bekannt gemacht
werden können

Der Rechenschaftsbericht für das Geschäftsjahr 19>4 liegt
für die Vereinsmitglieder von heute an 8 Tage lang in un¬
serem Geschäftslokale zur Einsicht offen.

Limburg,  den 20. März 1915.
Der Vorfitzeude des Aufstchtsrates:

8,66 Josef Flügel.

SlNÜllllktchj

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt in Russisch-Polen

Kaiserkronen
Frühe Rosen
Paulse « Jnlj
Mäuschen

sowie

Herr Emil Simon
Hauptmann d. L. nnd Kompagnie -Chef.

Das Ersatz-Landsturm -Bataillon I, dem er längerer Zeit an¬
gehörte, betrauert aufrichtig den Verlust dieses tüchtigen Offiziers
und treuen Kameraden.

Wir werden ihm für alle Zeiten ein treues Gedenken be¬
wahren.

offeriert

Herrn. Fest!
ftimbui

Limburg.
Tel. 29? «v»u

ck-

In8» las Offizier-Korps
Ersatz-Lanästira-BataillODsIMari

sofort gesucht.
Jos . Conderu,,

Limburg.

« ^ 67

1(66
Knnkler,

Major- und Baiaillons-Kommandeur.
Kräftiger Junge als
Milchkntsch,

gesucht.
Jos . Kalteyer,

Der letzt,
«z Gewichts

KOHLEN
Für Bäckereien!

Saar - W ürfelkohlen
ab Zeche und ab Lager prompt lieferbar.

Aloys Ant. Hilf, Limburga. L.
^Telefon Nr. 42.

Freundliches, schön
liertcs Zimmer peri
zu vermieten

Austratze .4 I , i,
Am Landgericht.

betreff e-nt
xrneuerur

Schon möbl . Zj ^ Kfernen*mer per sof. oder
vermieten.

Marktstr4 I. 5t.

Bruchbänd

^Leipziger

mit und ohne Federn, i|
Größen und Formen,
auf Wunsch angepaßt.
Limburg. A. A. I>öpp
11(3 Brückengasst

Wir Wi
Preuße

uordnen in

Führendes Fachblatt

1; Das ö
Ingehöilge d<

l 2)  Ziffer
» :enbcF<chung

,.D«e
mit toi
es für
wird,
am to
liehen,
Verdien
weißer
der lml
tragen."

kür
Zucht u. Pflege der Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing - u. Ziervög 1, Hunde , Kaninchen.

Erscheint wöchen ch zweimal.
Abonnementspreis vii teljährlich1 Mk,
Unübertroffen in Wort uni 3ilö, unerreicht als _ ^

Anzeigenblatt an Billigkeit unb Erfolgen.
Probenummern unentgeltlich und postfrei.

« Postadresse:

Geflügel -Börse ,Leipzig.

I 'reihadh.
Dienstag den 23 . März 1915 , von V/ a—8 l/2 Uhr

vormittags:
Rindfleisch gekochtä Pfd. 50 Pfg.

Fletichhät-i» i M tzgern, Wurstderetiern ist der Erwerb
wn Fretbankflei'ch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet. 7,66

Die Schlachthof -Verwaltung.

Buch in dt
mt ftam

Alle Bene
vpf

Rotterd

Sch«krAtMii»g. Lbkksökßnti Diez.

In 18. Auflage ist erschienen:
Oesters Geschäftshan - buch

(Die kaufmännische Praxis ) .
Dieses Buch enthält in klarer, leichtvcrständlicher Darstckn Bon‘

Einfache, doppelte und amerikanischeBuchführung(einsHidet: Nack
lich Abschluß); Kaufmännisches Rechnen; Kaufmä
Briefwechsel«Handelskorrespondens) ; Kontorarbeiten«j
liche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda (Reklame!
Geld- Bank- und Börsenwesen; Wechsel und Scho

Ganzenv 11
aben, von i
ern wird t
es den de

Mittwoch den 24 . März , nachm. 1 Uhr in der
Stcphan'schen Wirtschaft zu Hambach , Distr. 46 Raulaub
und Tot. (Distr. 35 Rollsbach,. Eichen:  26 Rm Nutz¬
scheit. 2 u. 2,4 rn lg , 17 Rm. Knüppel. Buchen:  460 Rm.
Scht. u. Kn , 3000 Wellen. Die Herren Bürgermeister wer-
den um gcfl. Bekanntmaäiung ersucht. 11(60

Versicherungswesen; Steuern und Zölle; GüterverkehrM^ Aline'"

J
1(36Soeben erschien:

Der Weltkrieg

Eisenbahn; Post- Telegraphen- und Fernsprechverkehr; !
männische und gewerbliche Rechtskunde; Gerichts«
Ueberfichtcn und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Wörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

L.7,"L 170 000  Ercüiplaie ntrM
Tausende glänzender Anerkennungen Herr Kaa!

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsche Institut in Hamburg,
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich
zu prüfen hatte."— DaS 384 Seiten starke, schön ge!
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von n
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard!
Verlag. Berlin SW . 29.
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unter Benutzung amtlicher Quellen, bearbeitet vonD. Trietsch.

PrachtausgabeÄ 3 - Mk.
Text und über 450 Bilder in Kupfertiefdruck.

Volksausgabe1.2« Mk.
Text und über 200 Bilder in Kupfertiefdruck.
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